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ANZEIGE

Liechtenstein sucht Lösungen am 
9. Swiss Green Economy Symposium
Vorschau Eine hochkarätige Delegation wird im Rahmen des 9. Swiss Green Economy Symposiums am 
kommenden Donnerstag die Frage erörtern, wie der gesamte Wirtschaftsraum Liechtenstein nachhaltig werden kann. 

Die Ausgangslage ist eindeu-
tig: Die 2015 von der United 
Nations Generalversamm-
lung verabschiedeten Sus-

tainable Development Goals (SDGs) 
sind verpfl ichtende Ziele für Länder 
– auch für Liechtenstein. Bei der Um-
setzung ist auch die Wirtschaft gefor-
dert. In diesem Zusammenhang stel-
len sich zentrale Fragen, wie etwa 
die SDGs implementiert werden und 
wie man die Wirkungen misst. Da-
rüber hinaus stellen sich unter an-
derem Fragen, welche Anreize die 
nachhaltige Entwicklung in einem 
Wirtschaftsraum fördern können, 
welche Branchen zur Erreichung der 
SDGs zusammenarbeiten können 
und welche Rolle Partnerschaften 
spielen können. Diese und weitere 
Fragen werden am Donnerstag in 
Winterthur beim 9. Swiss Green Eco-
nomy Symposium erörtert, bei dem 
Liechtenstein mit einer hochkaräti-
gen Delegation vertreten sein wird 
(s. Kasten).

Wandel beinhaltet Chancen
In einem gemeinsamen Beitrag ge-
genüber der «Umweltzeitung» erin-
nern Brigitte Haas, Geschäftsführe-
rin Liechtensteinische Industrie- und 
Handelskammer, und Simon Tribel-
horn, Geschäftsführer Liechtenstei-
nischer Bankenverband, bereits im 
Vorfeld daran, dass 2015 für uns alle 
ein ganz besonderes Jahr war. «Be-
reits lange davor haben wir alle über 
Klimaschutz, Armut, Hunger, Chan-
cengerechtigkeit und ähnliche The-
men gesprochen. Erst im 2015 konnte 
sich die Staatengemeinschaft aber 
dazu durchringen, mit dem Klimaab-
kommen in Paris verbindliche Klima-
ziele zu geben», heisst es in dem Bei-
trag. Im selben Jahr gelang es den 
Vereinten Nationen, die Nachhalti-
gen Entwicklungsziele (SDGs) zu ver-
abschieden. Mit den SDGs konnte ein 
umfassendes, globales Nachhaltig-
keitskonzept verankert und verbind-
lich festgelegt werden, mit dem Ziel, 
bis zum Jahr 2030 unsere Welt so zu 
gestalten, dass in Zukunft, alle Men-
schen die gleichen Chancen auf ein 
gesundes und zufriedenes Leben in 
Freiheit und Sicherheit haben. Vor 
dem Hintergrund der jüngsten Über-
schwemmungen und aktuellen Kon-
fliktherde sind diese Themen präsen-
ter denn je: Sie führen uns eindring-
lich vor Augen, wie dringend nötig 
ein Umdenken und Handeln sind. 
Wie Brigitte Haas und Simon Tribel-
horn in ihren Beitrag verdeutlichen, 
sind Wirtschaft, Politik, Wissen-
schaft und die Zivilgesellschaft glei-
chermassen gefordert. Dies eröffne 
aber auch riesige Chancen. Gemäss 
Schätzungen von PWC beläuft sich 
der weltweit jährlich nötige Investiti-
onsbedarf um die SDGs zu erreichen, 
auf rund 7 Billionen US-Dollar. Davon 
wird derzeit nur gerade ein Siebtel 
von der Öffentlichen Hand abge-
deckt. Ein substanzieller Teil muss 

von der Privatwirtschaft kommen. 
Auf der anderen Seite verdeutlicht 
der jüngste «Better Business, Better 
World»-Bericht, dass die Verfolgung 
nachhaltiger und integrativer Ge-
schäftsmodelle bis 2030 wirtschaftli-
che Geschäftschancen im Wert von 
mindestens 12 Billionen US-Dollar 
pro Jahr erschliessen und bis zu 380 
Millionen Arbeitsplätze schaffen 
könnte. 

Auch Liechtenstein ist gefordert
Liechtenstein hat sich ebenfalls zur 
Umsetzung der SDGs bekannt. «Man 
mag nun meinen, dass Liechtenstein 
als kleines Land mit einer Fläche 
von gerade mal 161 Quadratkilome-
tern und etwas mehr als 39 000 Ein-
wohnern kaum einen massgebenden 
Beitrag leisten kann. Dabei geht oft 
vergessen, dass sich das Land durch 
einen breit diversifizierten, export-
orientierten Wirtschaftssektor mit 
einem starken Industriestandort 
und einem international aufgestell-
ten Finanzplatz auszeichnet», 
schreiben Haas und Tribelhorn. Mit 
etwa 5000 Unternehmen weise 
Liechtenstein die höchste Firmen-
dichte weltweit auf. Zu den Indust-
rieunternehmen gehören dabei zahl-
reiche erfolgreiche Nischenplayer, 
darunter viele Weltmarktführer in 
ihren Branchen wie zum Beispiel 
Hilti, Hoval, Neutrik, Hilcona, Ivoc-
lar Vivadent, Ospelt oder Kaiser. Das 
Fürstentum gehöre damit zu einem 
der am stärksten industrialisierten 
Länder Europas. Industrie und Fi-
nanzplatz tragen alleine circa 65 
Prozent zum Bruttoinlandsprodukt 
bei. Zusammen spielen sie somit ei-
ne wesentliche Rolle bei der Innova-
tion, Forschung und Entwicklung, 
aber auch der Mobilisierung und Ka-
nalisierung der für die Umsetzung 
der SDGs nötigen Geldmittel. Die Fi-
nanz- und Industrieunternehmen 
tragen denn auch schon länger in 
ganz verschiedenster Hinsicht zur 
Umsetzung der SDGs bei, teilweise 

nicht einmal bewusst, sondern gene-
rell aus ihrem Verständnis heraus, 
langfristig und nachhaltig zu agie-
ren sowie ihrer Verantwortung ge-
genüber Umwelt und Gesellschaft 
nachzukommen. Im Zuge der voran-
schreitenden Diskussion rund um 
die SDGs hat sich dieses Engagement 
jedoch weiter konkretisiert und spe-
zifiziert. Im Bankbereich haben bei 
der Zusammenstellung eines nach-
haltigen Investmentportfolios die 
ESG-Kriterien eine entscheidende 
Funktion. Das grösste Gewicht wird 
dabei aktuell aufgrund der Klima-
diskussion und dem entsprechend 
dringenden Handlungsbedarf den 
ökologischen Kriterien zugeschrie-
ben. Übertragen auf die SDGs sind 
deshalb aus der Anlage- bzw. Invest-
mentperspektive die SDGs 6 (saube-
res Wasser), 7 (saubere Energie), 9 
(Innovation & Infrastruktur) sowie 
13 (Klimaschutzmassnahmen) von 
grosser Bedeutung. Für Liechten-
stein als Standort und Arbeitsplatz 
stehen insbesondere die SDGs 4 
(Hochwertige Bildung), 5 (Ge-
schlechtergleichheit bzw. darin um-
fasst die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf sowie Diversität) und 9 
(Infrastruktur bzw. Mobilität) im 
Vordergrund. Im Bereich der eige-
nen Unterstützungs- und Förder-
massnahmen durch die einzelnen 
Unternehmen stehen insbesondere 
die folgenden im Fokus: 1 (keine Ar-
mut), 3 (Gesundheit), 4 (hochwertige 
Bildung), 6 (sauberes Wasser) sowie 
15 (Leben an Land).

Vorbildfunktion der Unternehmen
«Die grossen Unternehmen gehen da-
bei naturgemäss mit Vorbild voraus, 
so weist die LGT als grösste und inter-
nationalste Bankengruppe ihren Bei-
trag zu den SDGs schon detailliert auf 
ihrer Homepage aus und hat sich 
kürzlich als Teil der sogenannten 
NetZero Banking Alliance zu «Netto 
Null» verpflichtet. Und auch die Hilti 
führt ihren Beitrag zu den einzelnen 
SDGs ganz spezifisch auf und hat sich 
aus der Überzeugung heraus, dass 
nur ein nachhaltiges Wirtschaften 
den langfristigen Erfolg sichern kann, 
das Ziel gesetzt, bis 2023 klimaneutral 
zu sein», verdeutlichen Haas und Tri-
belhorn gegenüber der «Umweltzei-
tung» weiter. Einen grossen Stellen-
wert käme  bei alledem dem in SDG 
Nr. 17 verankerten Ziel, die globale 
Partnerschaft und Zusammenarbeit 
zu stärken, zu. Gerade als kleines 
Land ist Liechtenstein auf Partner-
schaften und auf die Zusammenarbeit 
angewiesen. Und infolge der kurzen 
Wege wird diese Zusammenarbeit im 
Land auch sektorübergreifend und 
mit der Politik gelebt wie in fast kei-
nem anderen Land. «Eine nachhalti-
gere Entwicklung setzt voraus, dass 
sich alle ernsthaft und verantwor-
tungsvoll mit dem Thema beschäfti-
gen. Liechtenstein und seine Wirt-
schaftsakteure tun dies, so unter an-
derem am diesjährigen SGES am 2. 
September in Winterthur», schreiben 
Brigitte Haas und Simon Tribelhorn.  
(red/pd)

Der vollständige Beitrag von Brigitte Haas und 
Simon Tribelhorn erscheint am Dienstag in der 
«Umweltzeitung» (www.umweltzeitung.ch).

Brigitte Haas, Geschäftsführerin der Liechtensteinischen Industrie- und Handels-
kammer (LIHK) und Simon Tribelhorn, Geschäftsführer des Liechtensteinischen 
Bankenverbandes. (Archivotos: Michael Zanghellini)

VERANSTALTUNGSHINWEIS

Hochkarätige Delegation vertritt Liechtenstein
Am diesjährigen 9. Swiss Green Econo-
my Symposium, dem umfassendsten 
Gipfel für Wirtschaft und Nachhaltigkeit 
ist mit dem IF.06 erstmals ein Innovati-
onsforum in dieser Breite den SDGs ge-
widmet. Unter dem Titel «Liechtenstein: 
Wie kann ein ganzer Wirtschaftsraum 
nachhaltig werden?» diskutieren zahl-
reiche, hochkarätige Persönlichkeiten 
aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft 
und der Zivilgesellschaft. 
Zu den Rednern und Diskussionsteilneh-
mern gehören u.a. Jacques Ducrest, )
Delegierter des Bundesrates für die 
Agenda 2030, Eidgenössisches Departe-

ment für auswärtige Angelegenheiten 
EDA), Doris Frick (Botschafterin des Für-
stentums Liechtenstein in der Schweiz), 
Urs Niggli (Präsident, Agroecology.sci-
ence), Richard Senti (Präsident des Ver-
waltungsrates, Hoval-Gruppe), Olivier de 
Perregaux (CEO, LGT Private Banking), 
Peter Rupp (Head of Corporate Sustai-
nability, Hilti AG) und Martin Henck 
(CEO, Hilcona). Im Plenum ist auch 
Christoph Loos, Vorsitzender der Kon-
zernleitung der Hilti vertreten. Mehr In-
formation unter: https://sges.ch/if06-
2021/ sowie «Anmeldung unter: https://
sges.ch/anmeldung.

Gerichtsstreit

Apple einigt sich mit 
kleinen Entwicklern
SAN FRANCISCO Apple hat sich mit 
kleineren App-Entwicklern in einem 
seit 2019 andauernden Gerichtsstreit 
geeinigt. Sie bekämen mehr Flexibi-
lität und Ressourcen, teilte der US-
Konzern in der Nacht zum Freitag 
mit. Vorbehaltlich der gerichtlichen 
Zustimmung räumt der iPhone-Her-
steller damit eine Sammelklage aus 
dem Weg, die sich ähnlich wie der 
noch vor Gericht geführte Streit mit 
dem «Fortnite»-Macher Epic Games 
im Kern um die Provisionen dreht, 
die Apple verlangt. In dem separaten 
«Fortnite»-Gerichtsstreit wird aktu-
ell der Urteilsspruch vorbereitet. 
Weltweit wird Kritik an der Praxis 
geübt, wonach die beiden dominie-
renden Betriebssystem-Anbieter 
Apple und Google Gebühren von bis 
zu 30 Prozent des erzielten Umsatzes 
von App-Entwicklern fordern. Dem 
Deal zufolge senkt Apple nun die 
Kosten für kleinere App-Entwickler 
für mindestens drei Jahre auf 15 Pro-
zent. Die Änderungen werden welt-
weit gelten. Die App-Gebühren ha-
ben inzwischen auch das Bundeskar-
tellamt auf den Plan gerufen. Zudem 
nimmt Südkorea ein Gesetz ins Vi-
sier, um eine Senkung der Provisio-
nen zu erreichen.  (awp/sda/reu)

Halbjahresergebnis

ZKB: Zweithöchster 
je erzielter Gewinn
ZÜRICH Die Zürcher Kantonalbank 
(ZKB) hat in der ersten Hälfte 2021 ei-
nen Reingewinn von 487 Millionen 
Franken erzielt. Dass sie das Rekord-
ergebnis des Vorjahres von 537 Milli-
onen nicht mehr erreichte, hat vor al-
lem mit tieferen Erträgen im Han-
delsgeschäft zu tun. Aufgrund der 
Marktverwerfungen bei Ausbruch 
der Coronapandemie hatte die ZKB 
letztes Jahr nämlich ein besonders 
gutes Ergebnis im Handelsgeschäfts 
ausgewiesen. Im ersten Halbjahr 
2021 ist dieses mit 209 Millionen 
Franken nun 23 Prozent tiefer ausge-
fallen. Was mit dazu führte, dass die 
ZKB «lediglich» das zweitbeste Halb-
jahresergebnis ihrer Geschichte 
schrieb. Im Weiteren konnte die ZKB 
dieses Jahr aber auch keine grösse-
ren ausserordentlichen Erträge mehr 
verbuchen. 2020 hatte die Bank mit 
dem Verkauf von Beteiligungen noch 
einen zusätzlichen Gewinn von 25 
Millionen Franken verbucht. Trotz 
gesunkenem Gesamtertrag hat der 
Geschäftserfolg, der die operative 
Tätigkeit der Bank in seiner Gesamt-
heit spiegelt, nicht gelitten. Weil das 
letztes Jahr an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ausbezahlte Jubilä-
umsgeld wegfiel, ist nämlich auch 
der Aufwand zurückgegangen. Alles 
in allem stieg so der Geschäftserfolg 
um 4,7 Prozent auf 492 Millionen 
Franken. Dazu beigetragen haben 
auch höhere Einnahmen aus dem 
Kommissions- und Dienstleistungsge-
schäft: Dort verzeichnete die ZKB ein 
Plus von 11 Prozent auf 449 Millionen 
Franken, was gemäss Medienmittei-
lung vom Freitag hauptsächlich auf 
das Fondsgeschäft und Verwaltungs- 
und Beratungsgebühren im Anlage-
geschäft zurückzuführen ist. Im Zin-
sengeschäft, dem grössten Geschäfts-
feld der Bank, hat die ZKB trotz Volu-
menwachstums Federn lassen müs-
sen. Netto sank der Erfolg des Zinsen-
geschäfts um 3,0 Prozent auf 600 
Millionen Franken.  (awp/sda)

Umstieg zur Elektromobilität

Audi-Chef erwartet Zusammenschlüsse in Autoindustrie
INGOLSTADT Audi-Chef Markus Dues-
mann erwartet bald weitere Fusio-
nen und Übernahmen in der Autoin-
dustrie. Mit dem Umstieg zur Elekt-
romobilität könnte «eine gewisse 
Konsolidierung stattfinden», sagte 
er am Freitag in Ingolstadt. Sie wer-
de nicht nur bei den Getriebeher-
stellern und anderen Zulieferern 
Konsequenzen haben, die stark am 
Verbrenner hängen, sondern «auch 
bei den Automobilherstellern. Nicht 
jeder wird den Wechsel erfolgreich 
schaffen».
Der Wandel sei dramatisch. «Sie 
werden als kleiner Automobilher-
steller nicht alles alleine stemmen 
können», sagte Duesmann. Für den 

einen oder anderen sehe er «die Ge-
fahr, dass er in eine Kooperation ge-
hen muss».

Hoffen auf höhere Margen
Für Audi dagegen seien im VW-Kon-
zernverbund langfristig neue Re-
kordgewinne denkbar, weil das E-
Auto weniger komplex sei 
als ein Benziner oder Die-
sel. Entscheidend sei 
die Entwicklung der 
Batteriekosten. Es 
sei denkbar, dass Au-
di mit E-Autos «eines 
Tages mehr Geld ver-
dienen wird als wir 
je mit Verbrennern 

verdient haben». Im laufenden Jahr 
rechnet Audi mit einem Betriebsge-
winn von 7 bis 9 Prozent vom Um-
satz, langfristig mit 9 und 11 Pro-
zent.
Audi will ab 2026 neue Modelle nur 
noch als vollelektrische Batterieau-
tos auf den Weltmarkt bringen und 

Verbrenner ab 2033 nur 
noch «in China für China» 

bauen, sagte Dues-
mann. «Der chinesi-
sche Markt entwickelt 
sich toll.» Mit dem 
Umstieg von Ver-
brenner- auf Elektro-

autos dürften sich die Verkaufszah-
len in den verschiedenen Märkten 
verschieben. Aber auch in den USA 
erwarte er eine steigende Nachfra-
ge nach E-Autos.
Die in knapp zwei Wochen begin-
nende Automesse IAA Mobility in 
München wäre ohne Pandemie «si-
cher toll», aber «der Zeitpunkt ist 
tatsächlich kritisch», sagte Dues-
mann. Audi werde nur mit einer 
kleinen Mannschaft kommen. Das 
Konzept, in die Stadt zu gehen und 
sich zu öffnen, sei gut. Aber der An-
stieg der Inzidenzwerte sei drama-
tisch. Man werde jeden Tag diskutie-
ren müssen, was man durchführen 
könne.  (awp/sda/dpa) (Foto: Shutterstock)


